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Lektion 29: Das Gleichnis vom anvertrauten Geld 
Lk 19,11-27 

Die Erwartung des Reiches Gottes 
Lk 19,11 Es muss eine besondere Anspannung in der Luft gelegen sein, die sich mit jedem Schritt 

Richtung Jerusalem verstärkt hat. 
Lk 18,37-38 Hier ist diese Stimmung auf ihrem Höhepunkt. 

Das Gleichnis über die anvertrauten Minen 
Lk 19,12 Jesus spricht diese Stimmung an, um zu zeigen, dass es mit dem Reich Gottes nicht so schnell 

geht, wie es sich die meisten vorstellen. Der Mann mit edler Herkunft muss zuerst weg, um 
seine Königswürde zu erwerben. Jesus ruft in Erinnerung, wie ihn der Blinde vor Jericho 
genannt hat – Sohn Davids (Lk 18,38) 

Die Zehn Knechte 
Lk 19,13 Zehn Knechte erhalten in der Zwischenzeit eine Aufgabe. Sie sollen je mit einer Mine (= 100 

Drachmen = 100 Tageslöhne) während seiner Abwesenheit handeln. 

Die Bürger 
Lk 19,14 Die Bürger vermissen Jesus nicht, eine Gesandtschaft soll ihm klar machen, dass er nicht mehr 

zurückkommen muss. Dies ist ein Hinweis auf die Kreuzigung Jesu, den König der Juden. 
Lk 23,2 Jesus wurde mit dem Argument vor Pilatus gebracht, dass er ein König sei und das Volk 

verführe. 

Die Rückkehr des König 
Lk 19,15 Der edle Mann kommt als König zurück. Jetzt hat er die volle Macht erworben. Bei der 

Wiederkunft wird Jesus nicht mehr als Diener kommen, sondern als König und seine Macht 
wird allen sichtbar werden. 

Die zehn Knechte 
Lk 19,16 Der erste der zehn Knechte tritt mit dem Zehnfachen vor den Herrn. Er sagt nicht, dass er viel 

gearbeitet hat, sondern, dass die eine Mine, die er bekommen hat, das zehnfache bewirkt 
hat. Die Gabe, die er erhalten hat, hat gearbeitet (1Kor 15,10). 

Lk 19,17 Der König lobt den Knecht, weil er im Kleinsten treu war. Das Geld von 100 Tageseinkommen 
ist nicht wenig, doch im Vergleich, was danach kommt, ist es sehr wenig. Er bekommt eine 
neue Aufgabe, die viel bedeutender ist. 

Lk 19,18 Der zweite bringt nur die Hälfte. 
Lk 19,19 Auch er wird gelobt und erhält fünf Städte. Seine neue Aufgabe wird ihn nicht überfordern, 

sondern ist gemäss seinen Fähigkeiten. 
Lk 19,20 Aus diesen zehn Knechten wird nur noch ein weiterer erwähnt, der die Mine sorgfältig 

aufbewahrt hat. 
Lk 19,21 Bevor der König etwas sagt, erklärt er sein Verhalten: Ich hatte Angst, weil du hart bist und 

nimmst, was du nicht gegeben hast. 
Lk 2,9-10 Hier sagt der Engel: Fürchtet euch nicht. Ist das ein Widerspruch zu Lk 19,21? Verstehen wir 

die Gnade richtig? Was geschieht, wenn wir mit dem, was der Herr uns gibt, nicht arbeiten? 
Lk 19,22 Der König sagt: Du hast dich selbst verurteilt. Wenn du schon weisst, wie es sein wird, dann 

kümmere dich darum, dass es nicht so kommen wird. Die Verantwortung, die uns der Herr 
gibt, können wir nicht beiseite schieben. 

Lk 19,23 Der König nennt ihm eine Möglichkeit: Gib es den Geldwechslern. Diese arbeiten damit und 
geben Zinsen. Wer nicht selber arbeiten kann, kann andere in ihrer Arbeit unterstützen. 

Lk 19,24 Der Mann mit der einen Mine verliert auch diese. Sie wird dem gegeben, der am meisten hat, 
auch wenn dies alle überrascht, weil sie denken, der braucht nicht noch mehr. 
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Die Lektion 
Lk 19,25 Wer hat bekommt und wer nicht hat, wird verlieren, was er hat. Die soll uns dazu ermutigen, 

mit dem, was Gott uns gegeben hat, zu abreiten. Es genügt nicht, wenn wir es sorgfältig 
aufbewahren. 

Das Schlusswort 
Lk 19,27 Der König ruft die Feinde. Für sie ist die Zeit der Gnade vorbei. In Lk 6,27-28 befiehlt Jesus die 

Feinde zu lieben. Diese Aufgabe haben wir jetzt, damit die Feinde erkennen können, wo sie 
stehen und umkehren. Wenn Jesus wiederkommt, ist die Zeit der Gnade vorbei. Wer bis dann 
Feind geblieben ist, wird das Gericht erleben. 

Ps 2,9 David spricht in seinen Psalmen mehrfach von diesem Gericht und meint jene, die in der Zeit 
der Gnade nicht umgekehrt sind. Wenn Christus am Ende als König zurückkehr und das Reich 
Gottes in seiner ganzen Macht sichtbar wird, gibt es keine Umkehr mehr. Die Zeit der Umkehr 
und der Bewährung ist jetzt. 


